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1.
Problemstellung und Ausgangslage

1.1
Ausgangslage heute 

Vorbemerkungen: Die Bildung ist ein Querschnittsbereich, welcher alle anderen Bereiche beeinflusst respektive, welcher von den anderen Bereichen stark beeinflusst wird. Die Ergebnisse aus den anderen WAP-Schwerpunkten, welche für die Bildung relevant sind, wurden in den vorliegenden Bericht eingebaut.

Die Charakterisierung der Ausgangslage geschieht im engeren Sinne bezogen auf das Bildungssystem Wald. Entsprechend werden nicht alle bestehenden Probleme und Rahmenbedingungen der Waldwirtschaft (Beispiele: beabsichtigte Erhöhung der Holznutzung, wirtschaftliche Lage der Forstbetriebe) aufgeführt. 

Die Bildungslandschaft ist gekennzeichnet durch sehr starke Veränderungen mit weitreichenden Konsequenzen (vgl. nachfolgende Tabelle). Zur Zeit existieren fünf Berufsprofile im Wald: Forstwart, Forstmaschinenführer, Forstwartvorarbeiter, Förster HFF und Forstingenieur ETH (PROFOR II, 2000; Wenger, 2001) und ein sechstes Profil, dasjenige des Seilkran-Einsatzleiters, läuft als Pilotversuch. Von Bedeutung sind auch die Waldarbeiter ohne Lehre sowie private Waldbesitzer (meist Landwirte), denen Grundfertigkeiten vermittelt werden. Der Fachhochschulstudiengang beginnt im Herbst 2003.

	Prozess
	Erläuterungen

	PROFOR II

	Das Projekt PROFOR II hat verschiedene grundlegende Neuerungen des Bildungssystems Wald bewirkt.



	Modularisierung
	Die Modularisierung wurde im Bildungssystem Wald probeweise eingeführt.



	Neuausrichtung des D-FOWI an der ETH
	An der ETHZ wird es neu ein Zentrum für Umwelt und natürliche Ressourcen geben als Zusammenschluss mehrerer Departemente (u.a. auch des D-FOWI). Im Wintersemester 2003 wird erstmals ein 6 semestriges Bachelor-Programm angeboten.



	Reorganisation der forstlichen Praxis für Forstingenieure und Forstingenieurinnen


	Neuorganisation und Neukonzeption des Praktikums für Studierende der ETHZ ist in Vorbereitung.



	Bildungszentren Wald
	Die beiden Försterschulen wurden reorganisiert und sind nun Bildungszentren Wald mit erweitertem Leistungsauftrag. 



	Fachhochschulen
	Es ist davon auszugehen, dass es einen Studiengang Wald an einer FH geben wird. Diese Studienrichtung wird stärker nutzungsorientiert sein („Nutzungsspezialisten auf akademischem Niveau“).



	Berufsbildungsgesetz
	Veränderungen beim Berufsbildungsgesetz haben bereits stattgefunden (Delegation an die Kantone).



	Arbeitssicherheit
	Mit dem Bundesratsbeschluss vom Februar 2002 können Massnahmen ergriffen werden und gesetzliche Grundlagen erarbeitet werden zur Senkung der Unfallhäufigkeit im Bauern- und Privatwald.



	Kernkompetenzen im Wandel
	Die Kernkompetenzen Wald sind - entsprechend den Bedürfnissen der Gesellschaft - einem steten Wandel unterworfen. 

	Bedeutung von Umweltthemen
	Die Bedeutung von Umweltthemen hat in der Schule und in der Politik zur Zeit abgenommen. Die künftige Entwicklung diesbezüglich ist schwierig abzusehen.



	Paradigmenwechsel bei der Umweltbildung
	In der Umweltbildung fand ein Paradigmenwechsel statt hin zu einer komplexen und vernetzten Bildungsaufgabe mit dem Ziel einer nachhaltigen Gesellschaft. Die Erziehungsdirektorenkonferenz hat einen Bericht „Zukunft Umwelt Bildung Schweiz“ herausgegeben, welcher die nationalen Strategien umschreibt.



	Fliessende Grenzen des Bildungsmarktes
	Der Bildungsmarkt "Wald" weist fliessende Grenzen zu anderen Bildungsmärkten wie beispielsweise "Umwelt" oder "Landschaft" auf. Auch in räumlicher Hinsicht findet eine Öffnung statt (z.B. Europa im Hoch- und Fachhochschulbereich).



	Veränderungen bei der Definition der staatlichen Aufgaben
	Es findet eine Zunahme der Privatisierung statt; es herrscht eine Tendenz zur Trennung von Hoheitsaufgaben und Aufgaben der Bewirtschaftung. Weiter werden zunehmend Arbeiten durch private Dienstleister erbracht (Verlagerung hin zur Privatwirtschaft).




Tabelle 1.1: Übersicht über wichtige  Prozesse, welche die gegenwärtige Situation des Bildungssystems Wald in der Schweiz massgeblich beeinflussen.

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die bestehenden Ausbildungen auf den verschiedenen Ebenen und der Zusammenhang zum Bildungssystem Wald.

Übersicht über Ausbildungsgänge und Ebenen des Bildungssystems

	Ausbildungsgänge Wald und Landschaft 
	Bildungssystem Wald- und Landschaft
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Übersicht über Ausbildungsgänge und Ebenen des Bildungssystems Wald (Schweizerischer Forstverein et al., 2003).

1.2
Gegenwärtige Situation und Problemstellung 

Die gegenwärtige Situation im Bildungsbereich Wald wird anhand von vier Hauptaspekten beschrieben: Kernkompetenzen Wald, Fortbildung, Wissenstransfer und Umweltbildung. 

Gegenwärtige Situation
Allgemeine Situation:

· Waldberufe haben ein positives Image in der Gesellschaft.

· Es werden sehr wichtige und unverzichtbare Bildungsangebote angeboten zusätzlich zur reinen Berufsbildung (z.B. Sturmholzerei für Private).

· Breite auf ein System ausgerichtete Ausbildung (vielseitiges Angebot); Vermittlung von Fähigkeiten im Umgang mit komplexen natürlichen und sozioökonomischen Systemen; Bildung am Lebensraum Wald ("officina naturale").

· Teilweise noch fehlendes Spezialistenwissen; das Umfeld des Waldes wird teilweise noch zuwenig in die Bildung einbezogen.

· Zahlreiche Veränderungen im Berufsfeld führen zu veränderten Ansprüchen bezüglich der Bildungsinhalte.


Effizienz und Wirksamkeit:

· Hoher Standard der Zielerreichung bei der Ausbildung.

· Der forstliche Bildungsmarkt ist gekennzeichnet durch relativ viele Anbieter bei gleichzeitig relativ wenig Nachfragern.

· Teilweise unnötige Überschneidung der Angebote (z.B. kantonale Kurse und Kurse der Bildungszentren Wald); trotz zahlreichen realisierten Verbesserungsmassnahmen ist die Zusammenarbeit unter den Anbietern noch nicht optimal.

Trägerschaft:

· Bisher wird das Bildungssystem Wald primär von den öffentlichen Auftraggebern (Bund, Kantone) getragen. Die Privatwirtschaft ist kaum eingebunden.

· Zunehmend werden in Zukunft jedoch die privaten Akteure (z.B. Forstunternehmungen in der Produktion) wichtige Aufgaben im Berufsfeld und damit auch Verantwortung für die Weiterentwicklung der Bildungsinhalte übernehmen.

· Waldeigentümer nehmen ihre Bildungsaufgaben noch nicht genügend wahr.

Problemstellung
Die grundlegenden Fähigkeiten der im und für den Wald Tätigen (Kernkompetenzen Wald) wurden im Rahmen von PROFOR II entwickelt und müssen nun überprüft und umgesetzt werden. Insbesondere gilt es, das Konzept auf die zukünftigen Anforderungen der Gesellschaft an den Wald auszurichten sowie dessen dauernde Anpassung auf neue Rahmenbedingungen sicherzustellen.
Tabelle 1.2: Situation und Problemstellung „Kernkompetenzen Wald“.

Gegenwärtige Situation
· Die Angebotspalette an Lehrgängen im Wald ist - im Vergleich zur Stellenzahl - sehr hoch.

· Teilweise ungenügende Entfaltungsmöglichkeiten für Waldberufe im forstlichen Umfeld. Gleichzeitig wird die Arbeit allgemein als hart eingestuft.

· Geringe Durchlässigkeit der Bildungsstrukturen; Strukturen sind zum Teil rigide.

· Die Qualität der Lehrlingsausbildung ist sicherzustellen.


Problemstellung
Im herkömmlichen forstlichen Umfeld fehlt es zum Teil an Entfaltungs- und beruflichen Karrieremöglichkeiten. Das Verständnis für die dauernde Fortbildung ist im Berufsfeld Wald zur Zeit noch ungenügend verankert.
Tabelle 1.3: Situation und Problemstellung „Fortbildung“.

Gegenwärtige Situation
· Ein Paradigmenwechsel mit dem Ziel der Förderung einer nachhaltigen Gesellschaft hat stattgefunden.

· Der Bericht „Zukunft Umwelt Bildung Schweiz“ gibt die nationalen Strategien vor.

· Die Gesellschaft liebt den Wald.

Problemstellung
Die Umweltbildung ist in allen Bildungsgängen ( Schulen, Berufsbildung, Hochschulen und  Erwachsenenbildung) zu wenig verankert.
Tabelle 1.4: Situation und Problemstellung „Umweltbildung“.

Gegenwärtige Situation
Wissenstransfer und Vernetzung:

· Ein auf die Bedürfnisse der Praxis ausgerichteter Wissenstransfer befindet sich an der WSL im Aufbau (Direktionsbeschluss 2.10.01 „Organisation des Wissenstransfers der WSL“). In den Forschungsbereichen sind seit 1999 „Beauftragte für Wissenstransfer und Kommunikation“ bezeichnet.

· Die Weiterentwicklung des Ausbildungssystem geschieht stark vernetzt mit anderen Branchen (z.B. Modularisierung).

· Die Erfahrungen aus PROFOR II im Zusammenhang mit der Modularisierung können genutzt werden.

Internationales:

· Das Bildungssystem Wald ist in der Schweiz bereits auf einem im internationalen Vergleich hohen Niveau.

· Der Austausch und die Zusammenarbeit mit ausländischen Bildungsakteuren wurde bisher aber kaum gepflegt.

Problemstellung
Die angewandte Forschung zu aktuellen Problemen der Praxis und der Transfer von für die Praxis aufbereiteten Forschungsergebnissen decken die Bedürfnisse der Praxis nicht genügend ab.
Tabelle 1.5: Situation und Problemstellung „Wissenstransfer und Vernetzung“.

1.3
Kernkompetenzen Wald 

Im Rahmen von PROFOR II wurde ein Rahmenkonzept erarbeitet, welches die grundlegenden Fähigkeiten der im und für den Wald Tätigen (Kernkompetenzen Wald)  umschreibt (PROFOR II, 2000). Insgesamt wurden neun Themen oder Aufgabenfelder ausgewählt (siehe Tabelle auf der nächsten Seite). Zu diesen Themen wurden Leitsätze zur Waldwirtschaft formuliert, welche die Erwartungen der Gesellschaft widerspiegeln sollen. Die Kernkompetenzen zeigen auf, was für Fähigkeiten die Angehörigen der Waldwirtschaft in Zukunft haben müssen, um diese Erwartungen zu erfüllen. 

Je nach der Ausrichtung der künftigen Waldpolitik und der Produkte und Dienstleistungen der Waldbranche werden sich entsprechend andere  Themen ergeben. Die "Kernkompetenzen Wald" reflektieren den Stand der Diskussion in den forstlichen Ausbildungsgremien (PROFOR II).

An dieser Stelle ist die Besonderheit von "Wald und naturnaher Landschaften" als Bildungsgegenstand hervorzuheben. Es handelt sich um komplexe Systeme, deren Management besonders wissensintensiv ist und ein besonderes, langfristorientiertes Know-How verlangt (Sustainable Management oder/und Sustainable Engineering).

	Themen

(Aufgabenfelder)
	Leitsätze (PROFOR II): Die Waldwirtschaft …


	Kernkompetenzen Wald:

Beispiele für Kenntnisse, Fähigkeiten & Fertigkeiten

	(1) 

Walderhaltung & räumliche Verteilung


	… erhält den Wald in seiner Fläche und räumlichen Verteilung und fördert seine Qualität.


	Branchenkenntnisse, Staats​kunde, Forstpolitik, Verfahrens​fragen, Forstrecht, Raum​- und forstl. Planung, Mitwirkung



	(2) 

Biologische Vielfalt
	… schützt und fördert die biologische Vielfalt (Biodiversität) im Wald.


	Artenkenntnisse, Standorts​kunde, Genetik, Lebensraum​management; Biotoppflege, natur​naher Waldbau, Waldrandpflege, Wildbiologie



	(3) 

naturschonende Bewirtschaftung & 

Produktion von Bioressourcen


	… bewirtschaftet mit naturschonenden Verfahren den Wald zur wirtschaftlichen Produktion des erneuerbaren Rohstoffes Holz sowie von vielfältigen tierischen und weiteren pflanzlichen Ressourcen.
	Waldbau, Waldpflege, Ver​jün​gungs​planung, Erschlies​sungs​planung, Waldstrassenbau und –unterhalt, Maschinen- und Werkzeugkenntnisse, Forst​schutz​techniken, Holzernte- und Holzlagertechniken,  Holzein​messung, Holzvermarktung, Jagdplanung



	(4) 

Regionalwirtschaft & Umweltdiskussion
	… ist ein Standbein der regionalen Wirtschaft, eine Stütze der Volkswirtschaft und ein unverzichtbarer Partner in der globalen Umweltdiskussion.
	Kenntnisse über die Wirkungen des Waldes, regionale Forst- und Holzwirtschaft, Forstökonomie, Landschaftsarchitektur, Öko​systemlehre, Landschafts​öko​logie, Regionalentwicklung, Medienarbeit



	(5) 

Schutz vor Naturgefahren
	… sorgt für den Schutz der Bevölkerung, der Siedlungen und Verkehrswege vor Naturgefahren.


	Aufbau und Unterhalt von Frühwarnsystemen, ingenieur- und naturwissenschaftliche Grundlagen, Naturgefahrenbe​urteilung und –bewertung, Gebirgswaldbau, Verbauungs​techniken, Ingenieurbiologie



	(6) 

Erholung & Regeneration
	… fördert den Wald als Ort der Erholung sowie der Ruhe und geistigen Regeneration.
	Planung, Bau und Unterhalt von Erholungsinfrastruktur, Wald​ästhetik, Urban Forestry, Kom​munikation, sozialwissen​schaft​liche Kenntnisse, Tourismus​forschung, Mediation, 



	(7) 

Gesundheit & Wohlbefinden
	…  fördert die günstigen Wirkungen des Waldes auf Gesundheit und Wohlbefinden.
	Kenntnisse über die Wirkungen des Waldes auf Gesundheit und Wohlbefinden, Sozialpsychologie des Menschen, Waldklima



	(8) 

Landschafts​gestaltung & ländlicher Raum
	… fördert den Wald als prägendes Landschaftselement und gestaltet mit Bäumen und Sträuchern den ländlichen Raum.
	Landschaftsplanung, Landschaftsarchitektur und Waldrandgestaltung, Kulturgüterschutz, 



	(9) 

ganzheitliche Bildung & Kulturgüter
	… fördert die ganzheitliche Bildung mit dem Wald und sie schützt die historischen Zeugnisse und Kulturgüter im Wald.
	Waldpädagogik, Didaktik, Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation


Tabelle 1.6: Die "Kernkompetenzen Wald" gemäss  der Arbeitsgruppe Bildung (basierend auf dem Bericht der PROFOR-Teilprojektgruppe „Kernkompetenzen“ vom Juni 2000 und dem Bericht „Kernkompetenzen“ von Wenger vom März 2001) 

1.4
Aktuelle Lücken bei den Kenntnissen und Kompetenzen

Die insgesamt acht WAP-Arbeitsgruppen befassten sich direkt oder indirekt auch mit bestehenden Lücken bei den Kenntnissen und Kompetenzen der Waldfachleute. Nachfolgend sind die im Verlaufe des WAP-Prozesses gesammelten Hinweise zusammengestellt (gegliedert entsprechend den  neun in Kapitel 1. 3 vorgestellten Themen).

	Thema
	Im WAP-Prozess erkannte Lücken bezüglich der Themen

	(1)

Walderhaltung &  räumliche Verteilung
	Verständnis für Forstpolitik und Politikprozesse; Kenntnisse und Kompetenzen im Umgang mit landschaftsökologischen Prozessen; Grundlagen der Raumplanung; Umgang mit komplexen und widersprüchlichen Anforderungen der Gesellschaft, spezifische GIS-Kenntnisse;



	(2)

Biologische Vielfalt
	Verständnis für die ökologischen Funktionen und die Gefährdung der Biodiversität, Artenkenntnisse; Pflanzen- und Tierökologie; Ökologie im Wald und im Umfeld des Waldes



	(3) 

naturschonende Bewirtschaftung & 

Produktion von Bioressourcen


	Betriebswirtschaftliche Kenntnisse und Managementkompetenzen; Betriebsführung und -organisation; Marketing, Kundenorientierung; Holzmarktlehre; Logistik; Wertschöpfung entlang der Holzkette; 

Wildtiermanagement.

	(4) 

Regionalwirtschaft

& Umweltdiskussion


	Ökonomische Grundlagenkenntnisse; Kenntnisse über Bedeutung des Waldes für regionale und globale Stoffkreisläufe; Kommunikation.

	(5) 
Schutz vor Naturgefahren
	Schutzwaldpflege, Naturgefahren- und Risikomanagement, Kenntnis der Möglichkeiten und Grenzen zur Beeinflussung von Wasser-, Erd- und Felsbewegungen durch die Waldbewirtschaftung



	(6) 
Erholung & Regeneration
	Verständnis für die Bedürfnisse der Bevölkerung und Gesellschaft

Besucherlenkung



	(7) 
Gesundheit & Wohlbefinden


	Kenntnisse über die Funktionen des Waldes als Umweltfaktor für den Menschen; Besucherlenkungsmassnahmen; Freizeitwaldbewirtschaftung

	(8) 
Landschafts-gestaltung

& ländlicher Raum


	Methoden der Landschaftsplanung, Verständnis für ökonomische Prozesse und den kulturellen Wandel,

Konfliktmanagement und Mediation;

	(9) 
ganzheitliche Bildung & 
Kulturgüter
	Umwelterziehung und naturbezogene Umweltbildung; Waldkindergarten; allgemeine Bewusstseinsbildung und -förderung; Förderung der Frauen in der forstlichen Ausbildung;


Tabelle 1.7: Hinweise auf aktuelle Lücken und Mängel bei den Kenntnissen und Kompetenzen der Waldfachleute (Input aus den verschiedenen WAP-Schwerpunktgruppen).

1.5
Ausgangslage in Zukunft 

Was die endogenen zukünftigen Veränderungen anbelangt (bezogen auf das Bildungssystem Wald im engeren Sinne) wurden die nachfolgenden Annahmen getroffen.

	Veränderungen
	Erläuterungen

	Veränderungen und Ansprüche nehmen zu


	Die Veränderungen, welche in der Gesellschaft ablaufen, werden schneller, und die Ansprüche der Gesellschaft steigen. Dies verlangt eine laufende Anpassung der erworbenen Kernkompetenzen und der Beratung.



	Konsequenzen der Restrukturierungen auf die Lehrbetriebe


	Es wird eine zunehmende Verlagerung der Aufgaben bei den Bildungsbetrieben geben; zunehmend werden auch private Unternehmen als Lehrbetriebe fungieren.

	Wählbarkeit wird ersetzt
	Die heutige Wählbarkeit wird ersetzt durch eine neue Form des Erfahrungserwerbs (Erlangen von Handlungskompetenz) und durch eine laufende Anpassung der Kompetenzen (obligatorische Fortbildung); es wird davon ausgegangen, dass die Hoheitsaufgaben im Wald einen speziellen Erfahrungsnachweis erforderlich machen.



	Die forstlichen Arbeitgeber​organisationen werden verstärkt in die forstliche  Bildung ein​ge​bunden.


	Die Ausbildungspolitik muss vom Forstdienst, den Waldeigentümern und den Arbeitgebern als wichtige Aufgabe wahrgenommen werden.



	Zunahme der Bedeutung der virtuellen Bildung


	Die Bedeutung von e-Learning wird weiter zunehmen und auch im Bereich Wald an Boden gewinnen.

	Zunahme der Bedeutung der naturbezogenen Umweltbildung
	Der Stellenwert der forstlichen Öffentlichkeitsarbeit, namentlich der Sensibilisierung für die Zusammenhänge im Ökosystem Wald vor dem Hintergrund einer nachhaltigen Entwicklung nimmt zu und wird weiter zunehmen



	Zunahme der individuellen Spezialisierung der Waldfachleute ETH.


	Im Bereich Wald- und Landschaft werden Masterstudiengänge mit unterschiedlichen Schwerpunkten angeboten (Ökosystemmanagement, Naturgefahren, Ökonomie), die von Bachelors mehrerer Fachrichtungen gewählt werden können.

	Zunahme des Anteils der Frauen 


	Der Frauenanteil wird künftig in allen forstlichen Berufen weiter zunehmen.



	FH wird neue Fachleute für den Wald ausbilden
	Die FH Studiengang Wald wird ein neues Berufsprofil liefern, welches sich auf dem Markt durchsetzen muss. 


Tabelle 1.8: Die angenommenen zukünftigen Veränderungen des Bildungssystems Wald (endogene Einflüsse).

Verschiedene Veränderungen im Umfeld des Bildungssystems Wald werden ebenfalls Einfluss auf die Zukunft haben.

	Veränderungen
	Erläuterungen

	Übergang von der Industrie- zur Wissensgesellschaft
	Die Bedeutung der kontinuierlichen Weiterbildung im allgemeinen wird zunehmen (so auch z.B. in der Form des Trainings "on the job").



	Neues Berufsbildungsgesetz

Ökologisierung der Berufsbildung
	Das Berufsbildungsgesetz wird angepasst werden. Das bestehende forstliche Bildungssystem bleibt erhalten und wird gestärkt. Neue Lehr- und Lernmethoden werden gefördert (Modularisierung).

Die am 28.10.02 den Medien vorgestellte Bildungs-Charta der NGO’s hat zum Ziel die BildungsakteurInnen dazu zu bewegen, sich aktiv und dauerhaft an einer „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ zu beteiligen. Sie will die „Ökologisierung“ der Berufsbildung fördern. Hierbei spielen die forstlichen Berufsbildungen eine exemplarische Rolle.



	Internationale Entwicklungen
	Für die Tätigkeit des Einzelnen (Unternehmer, Büros, Verwaltung, Politik) wird es immer wichtiger, auch über internationale Entwicklungen (z.B. Kyoto, Nachhaltigkeit) Bescheid zu wissen. Es wird auch zunehmend internationale Märkte für Schweizer Fachleute geben. Die Internationalisierung hat auch Einfluss auf die Ausbildung (z.B. Master an der ETH).


Tabelle 1.9: Die angenommenen Veränderungen im Umfeld des Bildungssystems Wald (exogene Einflüsse).

Die Chancen und Gefahren, welche sich im Kontext der oben skizzierten Veränderungen in Zukunft ergeben, sind nachfolgend zusammengefasst.

	Zukünftige Chancen für das Bildungssystem
	
	Zukünftige Gefahren für das Bildungssystem

	Waldberufe bleiben attraktiv; der Wald ist ein Lieblingsthema der Gesellschaft; lebensraum-bewusste Berufe sind für die Gesellschaft von grosser Bedeutung 


	
	Die mittelfristig relativ geringe ökonomische Bedeutung des Waldes in der Schweiz reduziert die Attraktivität von "Waldberufen".

	Das Interesse an "naturnaher Landschaft" nimmt zu; die "Waldberufe" engagieren sich verstärkt im Bereich Landschaft.


	
	

	Neue Potenziale durch branchenübergreifende Kooperationen, Vernetzung und Zusammenschlüsse


	
	Zunehmende Spezialisierung der Berufe und damit Verlust der Ausbildungsbreite (Generalistenwissen).

	Der Bildungsmarkt ist ein freier Markt und somit besteht auch ein Nachfragerpotenzial nach forstlich ausgebildeten Leuten in anderen Bereichen ("Territorio in evoluzione").


	
	Rückgang der Lehrstellen (Forstwartlehrlinge) und Abnahme der Qualität der Lehrlingsausbildung.

	Die Entwicklungen in der Schweiz (bezogen auf die thematische Ausrichtung der Kernkompetenzen) haben eine Vorbildfunktion im internationalen Kontext


	
	Schlechtes oder fehlendes Marketing

	Wald wird es auch in Zukunft geben; es werden neue Fragen und Aufgaben entstehen; es besteht ein besonderes öffentliches Interesse am Lebensraum Wald (Wald als "nationales Kollektivgut").


	
	Durch die grossen anstehenden Veränderungen können Qualitätsverluste im Bildungssystem  entstehen. Zudem werden die Erfahrungen und das Wissen der Vergangenheit vergessen.

	Durch Überwindung der heutigen Schwierigkeiten gewinnt das Bildungssystem an Stärke ("fit am Markt").


	
	Durch die unübersichtlich grosse Zahl an Angeboten verliert die Ausbildung an Qualität und Tiefgang.



	Der gesellschaftliche Wandel beschleunigt die Umgestaltung des Bildungssystems Wald. Die Informationsgesellschaft erkennt den Wert lokaler natürlicher Ressourcen.


	
	


Tabelle 1.10: Zusammenfassung der wichtigsten Chancen und Gefahren für das künftige Bildungssystem Wald (Zukunftsbeurteilung 2015).

1.6
Szenarien 2015 

In der Szenariendiskussion wurden drei Szenarien, das heisst drei mögliche Entwicklungen, unterschieden: (A) Status Quo mit der Fortsetzung der gegenwärtigen Trends und Entwicklungen, (B) Attraktivitätsverlust und (C) Attraktivitätsgewinn.
(A) Status Quo

Die ökonomischen, rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen gleichen den gegenwärtigen. Das Marktpotenzial für Waldberufe entspricht dem heutigen Potenzial. Die Anzahl Lehrstellen (Forstwartlehrlinge) und die Anzahl Studierende an der ETHZ bleiben in etwa unverändert. Die Nachfrage bleibt insgesamt etwa dem Stand von 2002 entsprechend. Die Anzahl der Bildungsanbieter entspricht dem heutigen Zustand. Die Bildungsangebote in "Grenzdisziplinen" werden wie heute gehandhabt. Die Aufgaben im Berufsfeld Wald bleiben in etwa unverändert bestehen.

(B) Attraktivitätsverlust

Die ökonomischen, rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen verschlechtern sich zu Ungunsten des Waldes. Das Marktpotenzial für Waldberufe sinkt. Es wird für junge Leute unattraktiv, sich in den Kernkompetenzen Wald auszubilden. Die Anzahl Lehrstellen (Forstwartlehrlinge) und die Anzahl Studierende an der ETHZ nehmen ab. Die Anzahl der Bildungsanbieter steigt stark oder nimmt stark ab (die Veränderung geschieht mit einer gewissen Verzögerung). Die Nachfrage nimmt insgesamt ab. Die Bildungsangebote in "Grenzdisziplinen" werden gegenüber heute stark reduziert. Die Aufgaben im Berufsfeld Wald werden gegenüber 2002 reduziert.

 (C) Attraktivitätsgewinn

Die ökonomischen, rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen verändern sich zugunsten des Waldes. Der Wald bietet ein grosses gesellschaftliches Potenzial. Das Marktpotenzial für Waldberufe nimmt zu. Es ist für viele junge Leute attraktiv, sich Kernkompetenzen im Bereich Wald anzueignen.  Die Anzahl Lehrstellen (Forstwartlehrlinge) und die Anzahl Studierende an der ETHZ nehmen zu. Die Anzahl der Bildungsanbieter ist derart, dass das Bildungssystem Wald Synergien kreativ nutzen kann  und als Modell für andere Bildungsbereiche im In- und Ausland gilt. Die Nachfrage nimmt insgesamt zu. Die Bildungsangebote in "Grenzdisziplinen" werden erweitert und im Verbund mit Akteuren aus anderen Disziplinen angeboten. Die Aufgaben im Berufsfeld Wald werden verändert und nehmen zu.

Szenarien beschreiben mögliche künftige Entwicklungen. Es stellt sich somit nicht die Frage nach dem „realistischsten“ Szenario, sondern es stellt sich die Frage, welches Szenario im Rahmen der formulierten Politik gewählt werden soll. Die Arbeitsgruppe ist klar der Meinung, dass Szenario C anzustreben ist. 

Für diese Wahl werden folgende Gründe angeführt.

· Der Wald bietet – unabhängig von der formulierten Politik – ein grosses gesellschaftliches Potenzial. Aufgabe des Bildungssystems Wald ist es, dieses Potenzial zu nutzen respektive zu erschliessen.

· Wie in der Ausgangslage angedeutet, nehmen die Aufgaben im Berufsfeld Wald zu und nicht ab. Die Zunahme der Aufgaben entspricht zugleich einer Stärkung des Berufsfeldes.

· Die Neustrukturierung des Bereichs Umweltsysteme an der ETHZ und die Einführung des Bachelor-Master-Studiums bewirkt einen Innovationsschub in Lehre und Forschung, welche sich langfristig auch auf das Berufsfeld Wald auswirken werden.

· Die Vernetzung mit Bildungsakteuren ausserhalb des Berufsfeldes Wald wird in Zukunft weiter zunehmen. Das Bildungssystem wird durchlässiger, vermehrt werden auch nichtforstliche Fachleute Bildungsangebote rund um das Thema Wald nutzen.

· Der Studiengang an der Fachhochschule wird eine wichtige Lücke schliessen und zugleich zu einer neuen Dynamik beitragen. Insgesamt wird die Fachhochschule das Bildungssystem Wald stärken.

Die Arbeitsgruppe ist sich bewusst, dass die Zunahme der gesellschaftlichen Relevanz von Wald und Waldbewirtschaftung an sich noch keine Zunahme der Attraktivität waldorientierter Bildung bedeutet. Die Berufswahl hängt sehr stark von den Anstellungs- und Verdienstmöglichkeiten in einem Berufsfeld ab. Vermutlich wird in der Schweizer Waldwirtschaft auf Grund von Rationalisierungsmassnahmen ein Stellenabbau stattfinden (vgl. etwa Borchers et al., 2002). Die Orientierung an Szenario C geschieht im Bewusstsein um diese einschränkenden Rahmenbedingungen und Entwicklungen. Die Strategien zur Weiterentwicklung der Kernkompetenzen (vgl. nachfolgende Kapitel) sollen die gegenwärtigen Tendenzen jedoch nicht nur abschwächen sondern überkompensieren.

2.
Vision und Ziele 

2.1
Vision 

Die formulierte Vision gilt für die Ebene Schweiz und für die Ebene Grossregion, und sie ist langfristig ausgerichtet. Ein Bildungssystem, welches die erforderlichen Qualifikationen sicherstellen kann, ist quasi die Voraussetzung zur Realisierung der Vision.

Die Arbeitsgruppe einigte sich auf die nachfolgende Vision:

Das Bildungssystem Wald bringt Berufsleute hervor mit spezifischen Fach- und Führungskompetenzen (Kernkompetenzen Wald), welche einem hohen Qualitätsstandard entsprechen. Diese Kernkompetenzen stellen die Erbringung der von der Gesellschaft geforderten Waldleistungen sicher, und sie orientieren sich am Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung.

Das System ermöglicht attraktive berufliche Karrieren für Frauen und Männer und sichert die dauernde Weiterentwicklung der Kernkompetenzen (Fortbildung). Die Waldfachleute sind fähig, sich den kommenden Bedürfnissen und Angeboten laufend anzupassen im Bewusstsein um die Vergangenheit und die langfristige Entwicklung.


Das Bewusstsein für den Wald und die Waldprodukte, dessen Bedeutung und für  seine funktionalen Zusammenhänge ist in der Bevölkerung vorhanden.

Das Bildungssystem Wald ist branchenübergreifend und auch international vernetzt. Zwischen Forschung und Praxis besteht eine intensive Wechselwirkung. Der gegenseitige Wissenstransfer ist sichergestellt.

2.2
Ziele 2015 

Ausgehend von der Problemstellung (vgl. Kapitel 1.1) und der formulierten Vision (vgl. 2.1) wurden in einem iterativen Prozess vier Mittelfristziele entwickelt. 

	Die vier Ziele zur Bildung
	WAP-Bezug

	1
	Spezifische Fach- und Führungskompetenzen der im und für den Wald Tätigen sicherstellen!


	Themenziel 20

	2
	Dauernde Fortbildung verankern!


	Themenziel 21



	3
	 Waldpädagogik fördern!


	Themenziel 22



	4
	Offene Fragen der Praxis beantworten und Wissenstransfer sicherstellen!


	Querschnittsziel 3




Tabelle 2.1: Die vier Ziele zur Realisierung der Vision.

Nachfolgend werden diese Ziele im Detail ausgeführt.

	Problem​stellung
	 Die grundlegenden Fähigkeiten der im und für den Wald Tätigen (Kernkompetenzen Wald) wurden im Rahmen von PROFOR II entwickelt und müssen nun überprüft und umgesetzt werden. Insbesondere gilt es, das Konzept auf die zukünftigen Anforderungen der Gesellschaft an den Wald auszurichten sowie dessen dauernde Anpassung auf neue Rahmenbedingungen sicherzustellen

	
	

	Etappen​ziel 2007
	Ziele
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Die Angebote der Bildungsanbieter (inklusive ETH und FHS) sind  auf die "Kernkompetenzen Wald"  ausgerichtet.


	Anteil der Bildungsangebote im Bereich Wald, welche  auf die "Kernkompetenzen Wald" ausgerichtet sind.
	80%

	
	
	
	

	Mittelfrist​ziel 2015
	Ziel
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Das Bildungssystem Wald stellt jederzeit eine qualitativ hohe Fach- und Führungskompetenz der im und für den Wald Tätigen sicher.


	Anteil der Bevölkerung, welche mit den Dienstleistungen des Berufsfeldes Wald zufrieden sind.
	Anteil ist mindestens so gross wie bei der Umfrage 1999

	
	
	
	

	Vision
	Das Bildungssystem Wald bringt Berufsleute hervor mit spezifischen Fach- und Führungskompetenzen (Kernkompetenzen Wald), welche einem hohen Qualitätsstandard entsprechen. Diese Kernkompetenzen stellen die Erbringung der von der Gesellschaft geforderten Waldleistungen sicher, und sie orientieren sich am Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung.


Tabelle 2.2: Kernkompetenzen Wald weiterentwickeln!

	Problem​stellung
	Im herkömmlichen forstlichen Umfeld fehlt es zum Teil an Entfaltungs- und beruflichen Karrieremöglichkeiten. Das Verständnis für die dauernde Fortbildung ist im Berufsfeld Wald zur Zeit noch ungenügend verankert.

	
	

	Etappen​ziel 2007
	Ziele
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Alle Akteure des Bildungssystems Wald verabschieden ein gemeinsames Fortbildungskonzept.


	Anteil der Bildungsakteure im Bildungssystem Wald, welche das Fortbildungskonzept verabschiedet haben.
	100%

	
	
	
	

	Mittelfrist​ziel 2015
	Ziel
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Die dauernde Fortbildung ist im Berufsfeld Wald professionell verankert, die Angebote werden laufend aktualisiert und von Fachleuten auch anderer Branchen rege benutzt.


	Anteil der Fachleute im Berufsfeld Wald, welche über ein persönliches Fortbildungsportfolio verfügen.


	mindestens 70%

	
	
	
	

	Vision
	Das System ermöglicht attraktive berufliche Karrieren für Frauen und Männer und sichert die dauernde Weiterentwicklung der Kernkompetenzen (Fortbildung). Die Waldfachleute sind fähig, sich den kommenden Bedürfnissen und Angeboten laufend anzupassen im Bewusstsein um die Vergangenheit und die langfristige Entwicklung.


Tabelle 2.3: Dauernde Fortbildung verankern!

	Problem​stellung
	Die Umweltbildung ist in allen Bildungsgängen ( Schulen, Berufsbildung, Hochschulen und  Erwachsenenbildung) zu wenig verankert.

	
	

	Etappen​ziel 2007
	Ziele
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Die politischen Bildungsinstanzen sind bereit, die Umweltbildung in alle Bildungsgänge aufzunehmen.


	Beschlüsse der zuständigen Instanzen.
	100% Zustimmung.

	
	
	
	

	Mittelfrist​ziel 2015
	Ziel
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Das Bildungssystem Wald entwickelt und fördert eine umfassende und ganzheitliche Waldpädagogik.


	Anteil der Bildungsgänge, bei denen Waldpädagogik Bestandteil der forstlichen Ausbildung ist

Bewusstsein für den Wald ist vorhanden


	80 %

80% der Bevölkerung

	
	
	
	

	Vision
	Das Bewusstsein für den Wald, für dessen Bedeutung und für  seine funktionalen Zusammenhänge ist in der Bevölkerung vorhanden.


Tabelle 2.4: Waldpädagogik fördern!

	Problem​stellung
	Die angewandte Forschung zu aktuellen Problemen der Praxis und der Transfer von für die Praxis aufbereiteten Forschungsergebnissen decken die Bedürfnisse der Praxis nicht genügend ab.

	
	

	Etappen​ziel 2007
	Ziele
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Es existieren Institutionen, die systematisch angewandte Forschung betreiben. 


	Anzahl der Institutionen, welche angewandte Forschung betreiben
	2

	
	
	
	

	Mittelfrist​ziel 2015
	Ziel
	Indikator
	Sollgrösse

	
	Die offenen Fragen im Berufsfeld Wald und den angrenzenden Berufsfeldern werden von den Forschungsinstitutionen beantwortet. Der Wissenstransfer zwischen Forschung und Praxis funktioniert. 


	Offene Fragen werden laufend beantwortet.

 Zufriedenheit der Praxis mit dem Wissenstransfer zwischen Forschung und Praxis
	 100%

 70% der Praxis ist mit dem Wissenstransfer zufrieden

	
	
	
	

	Vision
	Das Bildungssystem Wald ist branchenübergreifend und auch international vernetzt. Zwischen Forschung und Praxis besteht eine intensive Wechselwirkung. Der gegenseitige Wissenstransfer ist sichergestellt.


Tabelle 2.5: Wissenstransfer sicherstellen!

3.
WAP - Strategie

3.1
Strategische Stossrichtungen

Bezogen auf die Zielformulierungen wurden Strategien festgelegt, wie die Ziele am besten erreicht werden sollen. Dabei wurden allerdings noch keine Aussagen über konkrete Einzelmassnahmen oder Instrumente gemacht. Für jedes der vier Ziele wurden je ein bis drei Strategien formuliert.

	Vier Ziele
	Zehn Strategien

	1
	Spezifische Fach- und Führungskompetenzen der im und für den Wald Tätigen sicherstellen.
	(1-1) 
Bildungspolitik und Waldpolitik legen die Kernkompetenzen und das entsprechende Bildungssystem Wald fest!

(1-2) Qualität  und Wirksamkeit des Bildungssystems Wald sicherstellen!

(1-3) Breite Trägerschaft bilden!

(1-4) Beratungstätigkeit fördern!


	2
	Dauernde Fortbildung verankern!


	(2-1) 
Formulierung einer gemeinsamen Fortbildungspolitik Wald durch alle an der Bildungspolitik Beteiligten.


(2-2) 
Interdisziplinarität  zwischen den verschiedenen Branchen und Zusammenarbeit innerhalb der Branche Wald fördern!



	3
	Waldpädagogik fördern!


	(3-1) Waldpädagogik wird zum Bestandteil aller Bildungsgänge!

(3-2) Öffentlichkeitsarbeit Wald zur Sensibilisierung der Gesellschaft für die Zusammenhänge im Ökosystem Wald betreiben!

	4
	Offene Fragen der Praxis beantworten und Wissenstransfer sicherstellen!


	(4-1) Forschungsinstitutionen zu angewandter Forschung verpflichten. 

(4-2) Wissenstransfer aus Wald- und Holzforschung intensivieren!




Tabelle 3.1: Zehn Strategien zur Erreichung der vier mittelfristigen Ziele.

4.
Konkrete Massnahmen, Instrumente und Ressourcen

In diesem Kapitel wird definiert, welche konkreten Massnahmen zu ergreifen sind, welche Instrumente für die Umsetzung eingesetzt werden sollen, und welche Ressourcen dafür aufgewendet werden müssen.

	Zehn Strategien
	27 Massnahmen

	(1-1) 
Bildungs- und Waldpolitik legen die Kernkompetenzen und das entsprechende Bildungssystem Wald fest!
	1-1.1 Charta zu den Kernkompetenzen Wald. (S3a1)

1-1.2 Laufende Anpassung d. Bildungssystems Wald (S3a2)

1-1.3 Information der Öffentlichkeit (S3a5)
1-1.4 Öffnung für andere Berufsfelder im In-/Ausland (S3a6)

	(1-2) 
Qualität  und Wirksamkeit des Bildungssystems Wald sicherstellen!
	1-2.1 Umfeldbeobachtungen und Trendanalysen (S3b1)
1-2.2 Laufende Anpassung, Begleitung der Umsetzung und Überprüfung des Bildungssystems Wald (S3b2)

	(1-3) 
Breite Trägerschaft bilden!
	1-3.1 Trägerschafts- und Finanzierungskonzept (S3c1)

1-3.2 Förderung der Zusammenarbeit (S3c2)

1-3.3 Einbindung aller Arbeitgeber (S3c3)



	(1-4) 
Beratungstätigkeit fördern!
	1-4.1 Aufbau von 2-3 Beratungszentren (S3d1)

1-4.2 Ausbildung von Beratern (S3d2)



	(2-1) 
Formulierung einer gemeinsamen Fortbildungspolitik Wald durch alle an der Bildungspolitik Beteiligten!
	2-1.1 Dialogorientierter Prozess bezügl. Fortbildung (S3e1)

2-1.2 Pflicht zur Fortbildung verankern (S3e2)
2-1.3 Spezielle Fortbildungsangebote für Waldeigentümer (-)

	(2-2) 
Interdisziplinarität  zwischen den verschiedenen Branchen und Zusammenarbeit innerhalb der Branche Wald fördern!
	2-2.1 Dialog mit anderen Branchen (S3f1)

2-2.2 Öffnung der Bildungsangebote für Fortbildung (S3f2)
2-2.3 Gemeinsame Angebote Wald und Holz (S3f3)

	(3-1) 
Waldpädagogik wird zum Bestandteil aller Bildungsgänge!
	3-1.1 Dialog mit Erziehungs- und Bildungsinstanzen (S3g1)

3-1.2 Angebot sicherstellen zur Erbringung spezifischer Fach- und Führungskompetenzen zur Vermittlung von Waldpädagogik (S3g2)



	(3-2) 
Öffentlichkeitsarbeit Wald zur Sensibilisierung der Gesellschaft für die Zusammenhänge im Ökosystem Wald betreiben!
	3-2.1 Auftrag an Spezialisten in Waldpädagogik (-)

3-2.2 Funktionierende Ansätze beispielhaft propagieren (-)



	(4-1) 
Forschungsinstitutionen zu angewandter Forschung verpflichten!
	4-1.1 Festlegen, welche Institutionen angewandte Forschung betreiben (S3h1)

4-1.2 Klare Ziele für die angewandte Forschung definieren (S3h2)

4-1.3 Stärkung der Holzforschung (S3j1, S3j2, S3j3)

	(4-2) 
Wissenstransfer aus Wald- und Holzforschung intensivieren!
	4-2.1 Aufbau einer Plattform Wissenstransfer  (S3i1)

4-2.2: Aufbau einer Stelle, welche die Ergebnisse der angewandten Forschung in die Bildung Wald einbringt (S3i1)

4-2.3 Aufbau einer Wissensdatenbank (S3i2)

4-2.4 Förderung von Think Tanks (S3i3)


Tabelle 4.1: 27 Massnahmen zur Realisierung der zehn Strategien; die fett gedruckten Massnahmen sind von übergeordneter Priorität (in Klammern sind die Massnahmen-Nummern gemäss Anhang zum 3. Synthesebericht ergänzt).

1-1 Bildungs- und Waldpolitik legen die Kernkompetenzen und das entsprechende Bildungssystem Wald fest!

	Mittelfristziel:
	(1) Spezifische Fach- und Führungskompetenzen der im und für den Wald tätigen sicherstellen.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(1-1) Bildungs- und Waldpolitik legen die Kernkompetenzen und das entsprechende Bildungssystem Wald fest.


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Alle interessierten forstlichen Akteure erarbeiten gemeinsam eine Charta zu den Kernkompetenzen Wald.
	M2: Laufende Anpassung des Bildungssystems Wald an die Kernkompetenzen Wald auf der Basis geltender Gesetzgebungen wie BBG, FHG, ETHG etc
	M3: Information der Öffentlichkeit über die aktuellen Bildungsangebote bezüglich Wald.
	M4: Bildungssystem Wald für andere Berufsfelder im In- und Ausland öffnen.

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Überzeugung

Anreiz
	I2: Überzeugung
	I3: Überzeugung
	I4: Überzeugung, Marketing

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Kantone, forstliche Verbände und Institutionen 

Formulieren Charta bis 2005
	V2: Kantone, forstliche Verbände und Institutionen

Arbeiten Anpassungen (Studien​pläne, Reglemente etc.) aus; ab 2005
	V3: Alle Informationen laufen über eine Stelle

Ab 2005 (Codoc)
	V4: Öffnung

Ab 2005

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund: Federführung
	A2: 

- Bund: Federführung

- Institutionen: Umsetzung
	A3: Bund: Federführung
	A4: Bund: Federführung (EFAK)

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:WaG
	B/F2: WaG
	B/F3: WaV
	B/F4:

	Hinweise auf mögliche Akteure
	Ak1:Eidg. Forstdirektion
	Ak2: Eidg. Forstdirektion (Federführung); ETH, BZW (Umsetzung)
	Ak3: Eidg. Forstdirektion
	Ak4: Eidg. Forstdirektion


1-2 Qualität und Wirksamkeit des Bildungssystems Wald sicherstellen!

	Mittelfristziel:
	(1) Spezifische Fach- und Führungskompetenzen der im und für den Wald tätigen sicherstellen.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(1-2) Qualität und Wirksamkeit des Bildungssystems Wald sicherstellen.


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Umfeldbeobachtungen und Trendanalysen durchführen
	M2: Laufende Anpassung, Begleitung der Umsetzung und Überprüfung des Bildungssystems Wald
	M3: Regelmässige Evaluation der Wirksamkeit der Bildungsmassnahmen
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1:Eigenleistung bis 2010

Anreiz an Trägerschaft ab 2010
	I2: Druck durch WaV und Evaluation
	I3: Kontrolle
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1:Sicherstellung bis 2010 (Bund) und auch später (Trägerschaft)
	V2: Laufende Anpassung der Lehrgänge durch die Anbieter
	V3: Die Anbieter führen regelmässige eine Evaluation ihrer Bildungsmassnahmen durch


	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund Federführung bis 2010; ab 2010 Trägerschaft
	A2: Bund Federführung für die Anpassung

Anbieter: Umsetzung
	A3: Trägerschaft der Bildung
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:
	B/F2: WaV
	B/F3:
	B/F4:


1-3 Breite Trägerschaft bilden!

	Mittelfristziel:
	(1) Spezifische Fach- und Führungskompetenzen der im und für den Wald tätigen sicherstellen.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(1-3) Breite Trägerschaft bilden.


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Entwicklung eines Trägerschafts- und Finanzierungskonzepts
	M2: Förderung der Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure und Institutionen
	M3: Einbindung aller öffentlichen und privaten Arbeitgeber
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Überzeugung
	I2: Überzeugung
	I3: Druck durch WaV und BBG auf öffentliche Arbeitgeber
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1:Träger der forstlichen Bildung haben ein Konzept entwickelt

Bis 2005
	V2: Träger der forstlichen Bildung arbeiten regelmässig zusammen

Ab 2004
	V3: Öffentliche und auch private Träger beteiligen sich 

Ab 2007
	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Kantone (und Stiftungen): Federführung;

Bund und Verbände: Mitwirkung
	A2: Kantone Federführung;

Bund und Verbände: Mitwirkung
	A3: Bund: Federführung
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:
	B/F2:
	B/F3: WaG
	B/F4:


1-4 Beratungstätigkeit für Waldbesitzer fördern!

	Mittelfristziel:
	(1) Spezifische Fach- und Führungskompetenzen der im und für den Wald tätigen sicherstellen.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(1-4) Beratungstätigkeit für Waldbesitzer fördern.


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Aufbau von 2-3 Beratungszentren
	M2: Ausbildung von Beratern
	M3: 
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Überzeugung
	I2: Druck / Kontrolle
	I3: 
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1:Beratungszentren sind Anlaufstelle bei Problemen

Ab 2006
	V2: Berater sind in der Lage spezifische Probleme der Waldbesitzer zu lösen

Ab 2006
	V3: 


	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Kantone (und Stiftungen): Federführung;

Bund und Verbände: Mitwirkung
	A2: Kantone Federführung;

Bund und Verbände: Mitwirkung
	A3: 
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:
	B/F2:
	B/F3: 
	B/F4:


2-1 Gemeinsame Fortbildungspolitik Wald formulieren!

	Mittelfristziel:
	(2) Dauernde Fortbildung verankern.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(2-1) Formulierung einer gemeinsamen Fortbildungspolitik Wald durch alle an der Bildungspolitik Beteiligten.


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Dialogorientierter Prozess bezüglich der Bedeutung der Fortbildung Wald
	M2: Pflicht zur Fortbildung verankern
	M3: Spezielle Fortbildungsangebote auch für Waldeigentümer


	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Überzeugung
	I2: Druck durch WaG
	I3: Überzeugung und Anreiz
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Bedeutung der Fortbildung ist anerkannt

2003
	V2: Obligatorische Fortbildung ist institutionalisiert.

Ab 2007
	V3: Die Autonomie der Waldeigentümer ist gestärkt
	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Ver​antwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund: Federführung

Anbieter: Mitwirkung
	A2: Bund: Federführung
	A3: Anbieter
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:
	B/F2: WaG
	B/F3:
	B/F4:


Fortbildung: Auffrischung und Erweiterung der im Studium respektive in der Berufsbildung erworbenen Kernkompetenzen zur Qualitätssicherung im Berufsfeld.

2-2 Interdisziplinarität fördern!

	Mittelfristziel:
	(2) Dauernde Fortbildung verankern.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(2-2) Interdisziplinarität zwischen den verschiedenen Branchen und Zusammenarbeit innerhalb der Branche Wald fördern.


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Dialog mit anderen Branchen suchen und gemeinsame Bedürfnisse abklären
	M2: Wo möglich Öffnung der Bildungsangebote für die Weiterbildung
	M3:Förderung gemeinsamer Bildungsangebote Wald und Holz
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Überzeugung, Anreize
	I2: Überzeugung, Anreize
	I3: Fortbildungsangebote
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Mitwirkung anderer Branchen beim Fortbildungsangebot

Ab 2007
	V2: Anbieter sind für Öffnung bereit

Ab 2007
	V3: Gegenseitige Wissensbasis wird vergrössert

Ab 2007
	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund: Federführung
	A2: Bund, Kantone, Verbände

Leisten Überzeugungsarbeit
	A3: Bund: Initiierung

Verbände: Durchführung
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:
	B/F2:
	B/F3:
	B/F4:


3-1 Waldpädagogik zum Bestandteil aller Bildungsgänge machen!

	Mittelfristziel:
	(3) Waldpädagogik fördern.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(3-1) Waldpädagogik zum Bestandteil aller Bildungsgänge machen!


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Dialog mit Erziehungs- und Bildungsinstanzen

 
	M2: Angebot sicherstellen zur Erbringung spezifischer Fach- und Führungskompetenzen zur Vermittlung von Waldpädagogik 


	M3: 
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Überzeugung
	I2: Anreiz durch finanzielle und sachliche Unterstützung bei der Erarbeitung eines Lehrganges


	I3: 
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Bereitschaft, Umweltbildung / Waldpädagogik in die Bildungsgänge einzubauen

2007
	V2: Anbieter bieten – bei entsprechender Nachfrage - Lehrgang an 

2006
	V3: 
	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Organisationen: Federführung bei Umsetzung 

Bund: Federführung für Motivation Kantone, Mitwirkung bei Umsetzung
	A2: Bund: Anreiz für Anbieter und Nachfrager

Anbieter: Erarbeitung und Umsetzung
	A3: 
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1: Projekt formulieren, Auftrag erteilen, Finanzen sicherstellen
	B/F2:Wie erreicht man die Verhaltensänderung in den politischen Gremien der Kantone, dass Umweltbildung wichtig ist und die Angebote genutzt werden sollen
	B/F3: 
	B/F4:


3-2 Öffentlichkeitsarbeit Wald zur Sensibilisierung der Gesellschaft!

	Mittelfristziel:
	(3) Waldpädagogik fördern.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(3-2) Öffentlichkeitsarbeit Wald zur Sensibilisierung der Gesellschaft für die Zusammenhänge im Ökosystem Wald!


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Auftrag an Spezialisten in Waldpädagogik
	M2:Funktionierende Ansätze beispielhaft propagieren. 
	
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Anreiz: Finanzierung
	I2: Öffentlichkeitsarbeit, Begehungen
	
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Öffentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung ist institutionalisiert

2007
	V2: Einsicht, Überzeugung dass naturbezogene Umweltbildung wichtig ist
	
	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund: Auftrag

Institution: Auftragnehmer
	A2: Kantone mit Forstbetrieben; ev. Politiker einspannen 
	
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1: Basis: WaG
	B/F2:
	
	B/F4:


4-1 Forschungsinstitutionen zu angewandter Forschung verpflichten!

	Mittelfristziel:
	(4) Offene Fragen der Praxis beantworten und Wissenstransfer sicherstellen.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(4-1) Forschungsinstitutionen zu angewandter Forschung verpflichten!


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Festlegen, welche Institutionen angewandte Forschung betreiben.
	M2: Klare Ziele für die angewandte Forschung definieren!
	M3: Stärkung der Holzforschung: Politische Interventionen zugun​sten Holz (einheimisch, regenerier​bar, CO2-neutral, spezielle Branchen​struktur) mit forschungs​technischem Nach​holbedarf (S3j1); Bereitstellung und Alimentierung von Forschungs​kapazitäten Holz an Hochschulen und Fach​hochschulen; Laub​holz​forschung und bauorientierte Holzforschung wird speziell forciert (S3j2); Errichtung eines Fonds, evtl. Stärkung des Fonds zur Förderung der Holzforschung (S3j3)
	M4:

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Druck WaV
	I2: Dialog (Charta zur angewandten Forschung)



	I3: Politische Intervention, Finanzierung, Motivation
	I4:

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Anbieten von angewandter Forschung, die für die Praxis aufbereitete Resultate liefert, welche die Nutzer zur Anwendung motiviert
	V2: Praxis und Forschung einigen sich über die Ziele der angewandten Forschung.

2007
	V3: Forschungsergebnisse sind bekannt
	V4:

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund und Institutionen: Zuteilung

Kantone und Institutionen übernehmen Aufgabe
	A2: Bund: Initiierung

Forschungsinstitutionen: übernehmen Verantwortung für Zielrealisierung
	A3: Bund: Initiierung

Forschungsinstitutionen: Realisierung
	A4:

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1: WaV
	B/F2:


	B/F3:
	B/F4:


4-2: Wissenstransfer intensivieren!

	Mittelfristziel:
	(4) Offene Fragen der Praxis beantworten und Wissenstransfer sicherstellen.

	Strategische Stossrichtung: Auf welchem Weg zum Ziel?
	(4-2) Wissenstransfer intensivieren!


	
	1
	2
	3
	4

	Beschreibung der Massnahme
	M1: Schaffen einer vernetzten Plattform für den Wissenstransfer, an welcher Hochschulen, Fachhochschulen und weitere Institutionen beteiligt sind 
	M2: Aufbau einer Stelle, welche die Ergebnisse der angewandten Forschung in die Bildung Wald einbringt und die breite Öffentlichkeit informiert (Extension Service Center)
	M3: Aufbau einer Wissensdatenbank
	M4: Gründung eines interdisziplinären Think Tanks

	Mit welchen Instrumenten? (Ansätze: Überzeugung, Anreize, Kontrolle/Sanktionen)
	I1: Druck WaV

Anreiz: Mitfinanzierung
	I2: Druck WaV

Anreiz: Mitfinanzierung
	I3: Projekt starten
	I4: Initialisierung und Überzeugung

	Beabsichtigte Verhaltensänderung: wo? bis wann?
	V1: Vernetzte Plattform funktioniert

2010
	V2: Stelle wird aufgebaut: Institution oder Auftragnehmer

2010
	V3: Alle Akteure können auf die Wissensdatenbank zurückgreifen

2015
	V4: Sich anbahnende Probleme der Praxis werden sehr frühzeitig erkannt und können rechtzeitig zu angewandten Forschungsprojekten führen

	Aufgabenteilung: Wer hat welche Verantwortung /  Rechte / Möglichkeiten ?
	A1: Bund: Initiiert und finanziert mit Institution oder Auftragnehmer: Ausführung
	A2: Bund: Initiierung

Forschung: Realisierung
	A3: Bund: Initiierung

Forschung: Realisierung
	A4: Bund: Initiierung

Institutionen: Ausführung

	Bemerkungen / Fragen
	B/F1:  
	B/F2:
	B/F3:
	B/F4:


5.
Organisation und Vollzug 

5.1 
Priorisierung der Strategien

Im Hinblick auf den Vollzug der Strategien und der zahlreichen Massnahmen wurde eine Priorisierung (in bezug auf den Kontext Bildung) vorgenommen.

	Strategien zur Bildung
	Handlungsbedarf
	Rolle des Bundes

	(1-1) 
Bildungs- und Waldpolitik legen die Kernkompetenzen und das entsprechende Bildungs​system Wald fest!


	gross
	stark

	(1-2) 
Qualität  und Wirksamkeit des Bildungssystems Wald sicherstellen!

	klein
	stark

	(1-3) 
Breite Trägerschaft bilden!

	Eher gross
	Eher stark

	(1-4) 
Beratungstätigkeit fördern!

	Eher gross
	Eher schwach

	(2-1) 
Formulierung einer gemeinsamen Fortbildungspolitik Wald durch alle an der Bildungspolitik Beteiligten!

	gross
	stark

	(2-2) 
Interdisziplinarität  zwischen den verschiedenen Branchen und Zusammenarbeit innerhalb der Branche Wald fördern!

	Eher gross
	schwach

	(3-1) 
Waldpädagogik wird zum Bestandteil aller Bildungsgänge!

	Eher gross
	Eher stark

	(3-2) 
Öffentlichkeitsarbeit Wald zur Sensibilisierung der Gesellschaft für die Zusammenhänge im Ökosystem Wald betreiben!

	gross
	Eher stark

	(4-1) 
Forschungsinstitutionen zu angewandter Forschung verpflichten!

	Eher klein
	Eher stark

	(4-2) 
Wissenstransfer aus Wald- und Holzforschung intensivieren!

	Eher klein
	Eher stark


Priorisierung der zehn Strategien nach Handlungsbedarf und Rolle des Bundes.

Die Kombination aus Handlungsbedarf und Rolle des Bundes ergibt die Priorisierung aus Sicht des Bundes.

	Handlungsbedarf
	
	
	
	
	

	Gross
	
	
	(3-2)
	(1-1)

(2-1)
	

	Eher gross
	(2-2)


	(1-4)
	(1-3)

(3-1)


	
	

	Eher klein
	
	
	(4-1)

(4-2)
	
	

	klein
	
	
	
	(1-2)
	

	
	schwach
	Eher schwach
	Eher stark
	stark
	Rolle des Bundes


Portfolio zur Priorisierung der zehn Bildungsstrategien.

5.2 
Kernkompetenzen Wald weiterentwickeln

In Kapitel 1 wurden die Kernkompetenzen Wald eingeführt. Thematisch bilden diese Kernkompetenzen das Rückgrat des Bildungssystems Wald. In den verschiedenen WAP-Arbeitsgruppen wurden nun erste konkrete Massnahmen zur Erweiterung der Kernkompetenzen Wald vorgeschlagen (vgl. Tabelle 5.1). Im Rahmen der Weiterentwicklung und Anpassung der Kernkompetenzen (Massnahme 1.1.2) sind diese Vorschläge zu prüfen und durch die jeweiligen Institutionen aufzunehmen.

	Thema
	Erweiterung und Weiterentwicklung der Kernkompetenzen Wald

	(1)

Walderhaltung &  räumliche Verteilung
	

	(2)

Biologische Vielfalt
	

	(3) 

naturschonende Bewirtschaftung & 

Produktion von Bioressourcen


	· Verbesserung des betriebswirtschaftlichen Know hows von Forstbetriebsleitern (Ausbildungsoffensive für 5 Jahre) (S3a2)

· BWL und Managementfächer und –themen sind Bestandteile der Lehrpläne der Fachhochschulen und der Försterschulen (S3a2)

· Neue Bildungsangebote im Bereich Holzmarkt (S3a2)

· Aus– und Weiterbildung hat einen hohen Stellenwert, die Berufs​verbände stimmen die Angebote gegenseitig ab (AG Holz​nutzung): Handwerkl. Basisausbildung; Kaderausbildung an höheren Berufsschulen, Hochschulen; vernetzte, aktuelle Weiterbildungskurse/-wesen (S3c4)


	(4) 

Regionalwirtschaft

& Umweltdiskussion


	· Ausbildung und Aufbau zu Möglichkeiten der Zusammenarbeit innerhalb des Holzclusters (-)

	(5) 
Schutz vor Naturgefahren
	· Verankerung des „Integralen Risk- und Ressourcenmanagements“ in der Aus- und Weiterbildung (S3a2)

· Integrales Naturgefahren Management: Förderung von Ausbildungskursen (multidisziplinäre Ausbildung); Förderung/Intensivierung des Erfahrungsaustausches (über Gemeinde- und Kantonsgrenzen hinweg): Nutzung des internationalen Kenntnis- und Erfahrungsschatzes im Alpenraum (S3a2; S3a4)

· Aufbauen und dokumentieren von Lehrobjekten (S3a2)
· 

	(6) 
Erholung & Regeneration
	· (Weiter)Bildung betreffend Planung, Bewirtschaftung sowie Pflege von Wäldern mit Vorrangfunktion Freizeit (14b5,, S3a3))
· 

	(7) 
Gesundheit & Wohlbefinden


	

	(8) 
Landschafts-gestaltung

& ländlicher Raum


	

	(9) 
ganzheitliche Bildung & 
Kulturgüter
	


Tabelle 5.1: In den WAP-Schwerpunktgruppen vorgeschlagene Detailmassnahmen zur Erweiterung und Weiterentwicklung der Kernkompetenzen Wald.

6.
Unterstützende und hindernde Faktoren 

Unterstützende Faktoren:

· Neue gesellschaftliche Anforderungen an den Wald bringen neue Aufgaben mit sich: Die Bedeutung des Waldes für die Gesellschaft hat nicht abgenommen, es fanden jedoch in den letzten Jahrzehnten Veränderungen statt. Mit den veränderten Bedürfnissen der Gesellschaft an den Wald entstehen auch neue Aufgaben für Fachleute, welche sich mit dem Wald befassen.

· Schwierige Wirtschaftslage, Strukturwandel und neue Kernkompetenzen: Die Forstwirtschaft ist derzeit im Umbruch. Die schlechte wirtschaftliche Situation wird zwangsläufig zu Veränderungen der betrieblichen Strukturen und der Arbeitsweisen führen. Damit werden auch die Berufsprofile angepasst werden, was eine Chance für die zukünftigen Orientierung des Bildungssystems darstellt.

Hindernde Faktoren:

· Lähmung als Folge der schwierigen Wirtschaftslage: Als Folge der schlechten wirtschaftlichen Lage wird es zu Strukturbereinigungen und Entlassungen kommen. Ein Teil der Branche wird durch die Alltagsgeschäfte gelähmt sein. Die Bereitschaft und Motivation am künftigen Bildungssystem Wald mitzuwirken wird durch das Tagesgeschäft eingeschränkt sein. 

7.
Schlussfolgerungen 

· Im Zentrum stehen die Kernkompetenzen Wald.

· Die Praxis ist im Umbruch. Das Bildungssystem muss sich den damit verbundenen neuen Anforderungen annehmen. Es werden neue berufliche Profile entstehen.

· Die Veränderungen werden von Dauer sein, das heisst das Bildungssystem muss so flexibel sein, dass frühstmöglich auf sich abzeichnende Veränderungen reagiert werden kann, noch bevor diese Änderungen eintreffen.

· Das Bildungssystem Wald muss sich an langfristigen Zielen ausrichten.

· Controlling aufbauen bezüglich der formulierten Ziele (Zielerreichung überprüfen!!)
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Anhang

· Ergänzungsvorschläge zu den Kernkompetenzen Wald

· Vision "ForstingenieurIn 2010"

Vision "ForstingenieurIn 2010"

"Der/die AbgängerIn verfügt über die notwendigen Kompetenzen zur Analyse, Modellierung, Optimierung und Nutzung natürlicher Ressourcen, speziell von Waldökosystemen und Landschaften inklusive Umgang mit Naturgefahren, in ihrem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Umfeld. 
Er/sie löst Probleme in unternehmerischer, weltoffener und sozialverträglicher Art und Weise und ist in der Lage, Lösungen attraktiv zu kommunizieren."
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� PROFOR bedeutet „pro formation“ und ist ein Programm zur Koordination der forstlichen Bildung.
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